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Dossier – Feinstaub

D
ie aktuellen medial geführ-

ten Diskussionen zum Thema 

Feinstaub sowie jüngst publi-

zierte medizinische Erkennt-

nisse erwecken den Anschein, dass bei 

dieser Problematik akuter Handlungs-

bedarf besteht. Tatsache ist, dass die 

reale Feinstaub-Situation in Österreich 

auf Basis neuester Untersuchungen im 

Durchschnitt einen leicht sinkenden 

Trend aufweist. Gerade der Straßen-

verkehr lässt massive Verbesserungen 

aufgrund der sehr effi zienten Maß-

nahmen für die Zukunft realistisch 

erscheinen. Dabei trägt der Verkehr, 

welcher häufi g als Hauptverursa-

cher angesehen wird,  lediglich 13,6 

Prozent zu den PM10-Emissionen 

(Feinstaub) bei. Eine differenzierte 

Betrachtung des Sektors Straßen-

verkehr zeigt, dass gerade einmal 

7,2 Prozent der Gruppe der PKW und 

leichten Nutzfahrzeuge zuzuordnen 

sind. Hauptverursacher sind Klein-

verbraucher (Hausbrand und der-

gleichen) und Industrie.

Von Seiten des Gesetzgebers wird 

versucht, durch Absenkung der 

Grenzwerte die Feinstaub-Belastung 

zu reduzieren. In Österreich gilt das 

Immissionsschutzgesetz von 2001 mit 

einem maximalen Jahresmittelwert 

von 40 Mikrogramm pro Kubikmeter 

(μg/m³) und einem Tagesmaximalwert 

von 50 μg/m³. Dieser Wert darf seit 

2005 lediglich 30-mal pro Jahr über-

schritten werden. Ab 2010 soll diese 

Schwelle auf 25 Überschreitungen pro 

Jahr sinken. Diese Vorgaben beziehen 

sich allerdings nur auf die Immissi-

onen und haben demzufolge keine 

unmittelbaren Auswirkungen auf die 

einzelnen Verursacher. Wichtig wäre 

es jedoch, alle Emittenten im gleichen 

Maße zur Reduktion der Feinstaub-

Emissionen zu verpfl ichten. Diesbe-

zügliche Schritte sind kurzfristig zu 

setzen, weil der Straßenverkehr auf-

grund seiner eher untergeordneten 

Bedeutung trotz starker Reduktionen 

nur einen geringen Teil zur Gesamt-

reduktion beitragen kann.

Unabhängig davon berücksichtigt 

der EU-Grenzwert nicht die natür-

lichen Feinstaub-Immissionen. Bei-

spielsweise weisen küstennahe Kur-

gebiete einen hohen Salzanteil in der Luft 

und somit hohe Feinstaubwerte auf. 

Maßnahmen in allen Bereichen

Außerdem ist die Wettersituation ein 

ganz gewichtiger Einfl ussfaktor: Nieder-

schläge oder feuchte Luft binden den 

Feinstaub, trockene Luft begünstigt da-

gegen hohe Immissionswerte. 

Hinsichtlich der Senkung der Ab-

gas-Emissionen hat sich der Diesel-Par-

tikelfi lter (DPF) als sehr effi zient he-

rausgestellt. Diese Technik ermöglicht 

Reduktionen von 90 bis 99 Prozent des 

Feinstaubes beziehungsweise der Par-

tikel aus dem Abgas der Motoren. Po-

litische Maßnahmen zur schnellstmög-

lichen Verbreitung (Förderung, Aktionen 

und Ähnliches) sind die besten Hilfestel-

ler für die Minderung der Feinstaub-

Emissionen aus dieser Sparte. Die Nach-

rüstung mit DPF in Altfahrzeugen ist 

zwar grundsätzlich positiv, allerdings 

darf man sich bei einem Wirkungsgrad 

von lediglich 40 bis 50 Prozent anstatt 

der oben genannten über 90 Prozent kei-

ne riesigen Effekte erwarten. Speziell 

deshalb nicht, weil Altfahrzeuge rund 

zwei- bis viermal so hohe Emissionen 

produzieren als die aktuellen Neufahr-

zeuge der Abgasstufe Euro 4 (ohne DPF). 

Die schon länger anstehende Festlegung 

der neuen Abgasvorschrift Euro 5 für 

PKW muss endlich erfolgen.

Fortsetzung auf Seite 28

Schwebestaub und Abgasfi lterung
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